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Zum 1. April. 


Die ſtarke Eiche braucht nicht ſchwanker Reiſer, 
Sie braucht den ſtarken, braucht den mark'gen Aſt! 
Wir gratuliren heute Dir, o Kaiſer, 

Daß Du den Otto Bismarck haſt! 


Dir gilt der Wunſch, Du haſt ihn uns gegeben! 

In erſter Linie gilt der Hochruf Dir! 

Und jetzt ſtoßt an: Hoch, Hoch, Hoch ſoll er leben, 
Des Kaiſers treuſter Küraſſier! (Wahrheit) 


Zu den Ausfihten des Neufortſchrittter hums. 

Obwohl die „Gründungsphaſe“ der „neuen Parte. e 
nicht für abgeſchloſſen gelten darf, läßt ſich doch ſchon „etzt 
mit ziemlicher Beſtimmtheit erkennen, daß es zu einer großen 
liberalen Vereinigung im Sinne der Herren Richter, Rickert 
und Hänel nicht kommen wird. Nicht nur halten ſich die 
Nationalliberalen durchweg bei Seite, immer deutlicher ſtellt 
ſich auch heraus, daß die ſüddeutſchen „Fortſchrittler“ im 
ganzen und großen auf einem ganz anderen Standpunkte 
ſtehen, als die nord⸗ und oſtdeutſchen. Wer die Dinge im 
Süden kennt, hat freilich längſt gewußt, daß der Name dort 


die Sache nicht deckt, daß die nationalen Geſichtspunkte jen⸗ 


ſeits der Mainlinie ein viel größeres Gewicht haben als dies- 
ſeits, wo die alte Neigung zu abſtrakter Prinzipienreiterei mit 
den noch immer nicht erloſchenen Erinnerungen der Konfliktszeit 
einen Radikalismus nährt, für den es unter den Verhältniſſen 
Fer Gegenwart an ſachlichen Grundlagen vollſtändig fehlt In 
einzelnen Gebieten wirken beſondere Gründe mit, z. B. in 
Hamburg kommt die durch die Zollanſchlußſtreitigkeiten her⸗ 
vorgerufen* Verſtimmung eines Theiles der Bevölkerung hin⸗ 
zu, während Schleswig⸗Holſtein, das erſt ſeit zwanzig 
Jahren mit Delutſchland politiſch wieder vereinigt iſt, natur⸗ 
gemäß noch unter dem Einfluſſe eines überwundenen Ge⸗ 
dankenkreiſes ſteht. b } 2 
Uebrigens hat ſich bei den bisher von den Führern der 
Neufortſchrittler abgehastenen Parteitagen gezeigt, daß dieſelben 
ſelbſt da, wo fie die meiſſte Empfänglichkeit vorausſetzen durf⸗ 
ten, wie gerade in Hamburg, abgeſehen von einigen wie es 
ſcheint ſchlechterdings unvermeidlichen „Kraftworten“ eine ver⸗ 
gleichsweiſe gemäßigte Sprache zu führen genöthigt find, wie 
das ja auch bei Gelegenheit der Verhandlungen über die Ver⸗ 
längerung des Ssozialiſtengeſetzes im Reichstage herworgetreten 
iſt. Der Abgeordnete Richter hat in Hamburg allerd ings den 
Verſuch gemacht, dieſes „maßvolle Auftreten“ im Reuchstage 
als eine Art diplomatiſchen „Genieſtreich“ darzuſtellen, und 
damit mag eine Menge urtheilsloſer Leute über den wah. ven 
Charakter der Lage getäuſcht worden fein. Das ändert jedoch 
nichts daran, daß die leitenden Köpfe der neuen Partei ſich 
durch die in den eigenen Reihen herrſchende Anſchauungsweiſe 
behindert ſehen, ſo rückſichtslos vorzugehen, als es ihrer Natur 
entſpricht, und vom Standpunkte einer politiſchen „Sturm⸗ 
kolonne“ in der That auch erforderlich wäre. An der durch 
alle dieſe Umſtände bedingten Ungunſt der Verhältniſſe wird 
die Agitation menſchlicher Berechnung nach am letzten Ende 


< Kathleen. f 2 


Roman von Frances H. Burnett. 
Autoriſirte Ueberſetzung von M. Macht. 


(Fortſetzung) 

Möglich, daß geftern Abend bei ihrem Fall das Schloß 
aufgeſprungen und daß Carl Kreuz und Kette aufgehoben 
hatte; wenigſtens war das die einzige Art, wie ſie ſich das 
Fehlen das Schmucks zu erklären vermochte; aber ihr behagte 
die Idee gar nicht, ihn dadurch, daß ſie nach dem Kreuze 
fragte, den geſtrigen Vorfall ins Gedächtniß zu rufen. 

Sie gab daher das Suchen auf und ging ins Kinder⸗ 
zimmer hinab, wo Johanny und Clara ihrer warteten, um 
ins Eßzimmer geführt zu werden. 

Tante Dorkas, die ſich über das Baby beugte und ihm 
vorſang, ſah etwas beunruhigt auf, als Käthe eintrat; das 
Baby lag ganz ſtill, aber ſein Geſichtchen glühte, was Mrs. 
Armadale ſtets mit ſo großer Angſt erfüllte. Auch Käthe 
wurde ganz Angſt, als ſie gar noch die dunklen Schatten 
unter ſeinen Augen und ſeinen feſten Schlaf gewahrte. 

„Iſt er kränker geworden?“ fragte ſie unruhig, „und 
wie hat er geſchlafen, Tante Dorkas?“ 

„Mächtig ſchlecht, Miß Käthe, Täubchen; er gerade ein⸗ 
geſchlafen, zum erſten Mal, von geſtern Nacht zwölf Uhr; 
er fein, es ihm helfen. Schlaf thun Kindern mächtig 
gu eee 

Mrs. Armadale hatte ſicher nie beſorgter dreingeſchaut, 
als jetzt die Erzieherin, während ſie ſich über das Kind 
beugte und ſeine heißen Bäckchen leicht mit ihrem weißen 
Zeigefinger berührte; das war ganz die reizende Art Bar⸗ 
3 und dieſelbe Sorgfalt ſpiegelte ſich nun in Käthe's 

ugen. 

„Leider muß ich nun zum Frühſtück gehen,“ ſagte ſie, 
während ſie ſich aufrichtete, „wenn ſich aber das Baby nicht 
bald erholt, wollen wir nach dem Arzt ſchicken.“ 

Sie ließ die Kinder vor ſich in das Wohnzimmer treten 
und plauderte anſcheinend fröhlich mit ihnen, dennoch wurde 
es ihr nicht leicht, unten ihren Morgengruß anzubringen, 


ſcheitern, wenn theilweiſe Erfolge bei den kommenden Reichs⸗ 
tagswahlen auch nicht ausgeſchloſſen ſind. Zunächſt kann die 


ſtudirte Mäßigung der neuen Partei ihr allerdings ſo Manchen 


in die Arme treiben, der ihr im Grunde innerlich fern ſteht 
und ſich deshalb auch ſpäter wieder von ihr trennen wird. 
Wachſamkeit von unſerer Seite kann deshalb nicht genug em⸗ 
pfohlen werden. 


f Volitiſches. 2 bi 
ö Die Mitglieder der deutſchen Fortſchrittspartei im ſächſi⸗ 
ſchen Landtage kündigen dem Direktor des Berliner Fortſchritts, 
Herrn Eugen Richter, den Gehorſam. Bei der Schlußbe⸗ 
rathung des Antrags, den Erlaß von Schanf- und Tan zſtätten⸗ 
verboten gegen Abgabenreſtanten, welchen die fortſchrittlichen 
Kammermitglieder aus eigener Initiative eingebracht hatten, 
berief ſich Bebel als Gegner des Antrags darauf, daß Eugen 
Richter in einer Verſammlung zu Plauen i. V. dem Vorgehen 
der Fortſchrittler im ſächſiſchen Landtage lebhaften Widerſpruch 
enfgegengefegt und daraufhin auch die Fortſchrittspreſſe es 
verurtheilt habe. Darauf bemerkte der ſeit langen Jahren 
der Fir rtſchrittspartei angehörige Abgeordnete Starke: Eugen 
Richter w ärde beſſer gethan haben, Erkundigungen einzuziehen, 
ehe er REM Anklagen vor die Oeffentlichkeit getreten wäre; 
derſelbe würde dann nicht dazu gekommen ſein, durch vage 
Behauptungen einen billigen Applaus zu erzielen. Der Ab⸗ 
piung „falls langjähriges Mitglied der deut⸗ 
geordnete Schreck, eben, “ Ä b erklärte, daß 
ſchen Fortſchrittspartei, Je, loß ſich dem an und erklärte, 
1 en Ne ziehungen nicht mit Eugen Richter 
er auch in vielen anderen Bez. t mit deſſen Haltung im 
einverſtanden ſei, namentlich 5 due e ließ 
Reichstage und im preußiſchen Abe 9260 
; er und die von ihm 
lich wurde der Antrag, den Eugen Ric e haben, mit allen 
kommandirte Preſſe ſo entſchieden verworfen. 00 9 1 
Stimmen von rechts und links gegen die üblichen drei Ä 
men der Sozialiſten angenommen. 


i i i Staats⸗ 

Das norwegiſche Reichsgericht hat geſtern den Ste 
rath Johanſen, auf den ſich der erſte Punkt der ee 
anklage nicht mit erſtreckt, zu einer Geldſtrafe von 8 fi = 
nen und zu den Prozeßkoſten im Betrage von 200 Krone 
verurtheilt. 

— P.. m 
Preußiſcher Landtag. 
(Abgeordnetenhaus.) 
68. Plenarſitzung am = März. 
s und Tribünen find mäßig beſetzt. 

An. Miniſtertiſche: Landw. Miniſter Dr. Lucius und mehrere 
Reg, ierungseommiſſare. 

l Präſvent v. Köller eröffnet die Sitzung um 10 Uhr 20 
Mi nuten mit geſchäftlichen Mittheilungen. 

Eingegangen iſt folgende Interpellation des Abg. Dr. von 
Jazozewski (Pole). unterzeichnet von den Polen und einigen 
Centrurusmitgliedern: 3 m 

„Durch Beſchluß des Kön al. Staatsminiſteriums iſt für 


den Umfarig der Erzdiözeſe Köln die 5 Iehenanfunltne DER: eta 


ſtellten Stasttsleiftungen angeordnet worden. 
Wir fielen an die Königl. Staatsregierung 


dieſelbe geſonne n iſt, eine gleiche Anordn N 
Erzoiözefen Gneßen ung für den u. 


die Frage: ob 


und Poſen zu treffen; wenn nicht, war 7 


und gegen ihren Willen erröthete fie tief und i 

zitterte vollkommen, als ſie die 1 Tasse Kaffee cee 
— en als 115 Abi u Carl die Rollen getauſcht hätten, 
enn obgleich er bleicher als gewöhnli i 
heute en geſammelt zu fein. MEERE, fee 

„Ich glaube, daß wir heute auf einen Brief v z 
bara rechnen dürfen,“ ſagte er mit hohen Ar: 1 5 
bald ſie fort iſt, bin ich ſtets gezwungen, Geſundheitsberichte 
5 rg res 1 Hin auf die Gefahr hin, 

ie fi is zu der Zeit, wo Al ückbri 
Skelett abzehrt.“ a . TG 

Käthe war ſich nicht klar, ob ſie ihm nicht eigentlich für 
ſeine zur Schau getragene Sorgloſigkeit we 15 De 
aber er hatte es leicht harmlos thun, denn er war nicht ihr, 
ſondern ſie ihm in die Arme geſunken, und bei dem Gedanken 
ſchoß ihrwieder das Blut ins Geſicht. 

„Ich fürchte, daß der heutige Bericht nicht ſehr befrie⸗ 
digend lauten wird,“ ſagte ſie, wobei ſie mit ihrem Thee⸗ 
loͤffel ſpielte, „das Baby iſt heute nicht recht wohl,“ aber 
noch ehe ſie den Satz beendet hatte, fühlte ſie, daß ſie wieder 
roth wurde, denn er hatte gelächelt. 

Ja, er lächelte, obgleich er an die „Circe von Newport“ 
mit ihrem Gefolge von Anbetern und ihrem Schmetterlings⸗ 
leben dachte; es ſchien doch zu ſonderbar, dieſelbe nun da 
vor ſich ſitzen zu ſehen in dem ſchlichten Anzug, mit der ein⸗ 
fachen, für das Schulzimmer paffenden Haartracht; ſicherlich 
war es etwas ganz Neues für eine Circe, „Pflegerin, 
Tröſterin und ſtellvertretende Mama“ zu fein. Er ſagte, daß 
er dies mit Bedauern erfahre, daß ſie ſich aber nicht ängſtigen 
ſolle, und daß er, ſobald ſie es für nöthig halte, nach dem 
Hausarzt ſenden wolle. 

„Ich denke, ich will bis zum Abend noch abwarten,“ 
antwortete ſie; „falls ich dann noch zweifelhaft über Babys 
Befinden bin, werde ich es Ihnen mittheilen.“ 

Sie war froh, daß auch dieſe Mahlzeit endlich überſtan⸗ 
den war und fie aufſtehen konnte; aber noch ehe ſie das 
Zimmer verlaſſen hatte, trat der Diener ein, um das Früh⸗ 


“fang der 
* für 


Gründe vorliegen, welche ihre diesbezügliche ablehnende Haltung 
rechtfertigen?“ 1 
Die zweite Berathung des Entwurfes einer Jagdordnung 
wird bei § 57 fortgeſetzt. Derſelbe wird in der Commiſſions- 
verfaſſung angenommen. 2 

Der $ 58 wird in folgender Faſſung genehmigt: 
„Vom fünfzehnten Tage der für eine Wildart feſtgeſetzten 

Schonzeit ab bis zu deren Ablauf iſt es verboten, derartiges Wild 

ſei es in ganzen Stücken oder zerlegt, in demjenigen Bezirke, fin 

welchen die Schonzeit gilt, zu verſenden und, ſofern es nicht zum 

Genuſſe fertig zubereitet iſt, zum Verkaufe umherzutragen, auszu⸗ 

ſtellen oder feilzubieten, zu verkaufen und anzukaufen. Die BE 

ſtimmungen des erſten Abſatzes finden auf Kiebitz und Möweneier 

Anwendung.“ 9 

Ohne Debatte werden dann die 88 60, 60a (früher 59“ 
und 61 angenommen; damit iſt der Abſchnitt „Schonvorſchriften? 

erledigt. 8 

Cs folgt der ſechste Abſchnitt: „Wildſchaden“, 88 62 
bis 71. — 
Der § 62 lautet in der Regierungsvorlage: i Kr 
„Hinſichtlich des Anſpruches auf Erſatz des durch Wild ver 
urſachten Schadens behält es bei den deshalb beſtehenden geſetz 
lichen Vorſchriften fein Bewenden. Ueberall ſteht den Iagdpächter 
frei, in den Jagdpacht⸗ Verträgen wegen Verhütung und Erſal 
des Wildſchadens Beſtimmung zu treffen.“ 2 
Die Commiſſionsfaſſung lautet: 3 
„Schwarzwild darf nur in geſchloſſenen Wildgärten ode 
ſolchen Revieren unterhalten werden, welche dergeſtalt eingefriebig N 
(vergattert) find, daß das Wild weder ausbrechen, noch an fremden 
Grundeigenthum Schaden anrichten kann.“ = 
Abg. Conrad (Centrum) beantragt, den $ 62 folgender 
maßen zu faſſen: u 
„Schwarz, Roth⸗ und Damwild darf nur in geſchloſſene 
Wildgärten oder in ſolchen Revieren unterhalten (gehegt) werde 
welche dergeſtalt eingefriedigt (vergattert) find, daß das WIN 
weder ausbrechen noch an fremden Grundſtücken Schaden az 
richten kann.“ 5 
Abg. Conrad begründet feinen Antrag, der durch Herein 
ziehung des Roth⸗ und Damwildes zu Gunſten des kleine 
Grundbeſitzers eingebracht ſei. Die Konſervativen, welche | 
gleichmäßige Vertretung der Intereſſen des Klein⸗ wie Oroßgrun! | 
beſitzes betonten, möchten hier ihre Verſicherungen zur Wahrh⸗ 
machen. (Beifall links.) = 
Abg. Dr. Grimm (eonſ.): Die Ausführungen des Vo 
redners, die zahlreich vorliegenden Anträge ſowie endlich 0. 
| Eommiffionsbefhlüffe ſelbſt beweiſen zur Genüge, daß an en 

Commiſſion vielleicht nie eine größere Arbeit herangetreten iſt, g | 

die Regelung der Wildſchadenfrage. Wir haben nun (Redner I 

ſelbſt Mitglied der Jagdordnungs » Commiſſion) in möglichſt o 22 

jectiver Weiſe uns zu inſtruiren geſucht und uns namentlich au 

mit den bezüglichen Verfügungen der Provinzialbehörden bekan 
gemacht und dabei u. A. erfahren, daß im Weſten der Monarck 

im Vorjahre nahezu 2000 Sauen abgeſchoſſen worden ſind. 7 

ſchwierigſte Frage war die nach dem Erſatzpflichtigen. Kro 

aber und bunter, wie über dieſe Frage, find wohl in kel 8 

anderen die thatſächlichen Verhältniſſe wie die Rechtsanſchauunge 1 

dazu kommt, daß die Wiſſenſchaft bisher auf dieſem Gebiete 908 

nicht thätig geweſen iſt. Da eine privatrechtliche Entſchädigu g 


— 


“neräth abzuräumen, und Käthe bedachte, daß ſie ler ö 
ftün,, ere Zeit finden konne, um nach ihrem verloren 
eine geleg., 9 75 „ fügte fie hin 
Shen an His aeftern Abend noch um,“ fügte fie h 

„Ich hatte ihn . 
wobei fie ſich wieder an u 1 
daß ich ihn auf der Treppe vr. 

Niemand hatte ihn geſehen u. 
ſagte nichts, nur hatte Käthe bemerkt, . r hina 
reden begann, von der Zeitung, in der er ge. N 
geſchaut hatte. Nun mußte ſie ins Schulzimme. A 
gehen und das Kreuz wohl oder übel feinem Geſchicke überu. a. 

Was für ein trübſeliger Tag das nur war! Der Himmel 
war trübe, das Haus düſter, die Kinder mißmuthig und 
Käthe ſelbſt ſah jo trübſelig aus, wie möglich; die Lehrſtunden 
ſchlichen auch nur dahin, Johanny ſagte, daß ihm der Kopf 
115 85 1 5 arme Klärchen ſah ganz blaß aus; ehe 5 

rmittag auch nur zur Hälfte ichen te 
Na pi Bücher 5 0 Hälft verſtrichen war, klappte 

„Wir wollen für heute nicht länger zu lernen ver- 1 

ſuchen,“ ſagte ſie. „Wir müſſen den Kopfſchmerz los werden, 


Johanny. Kommt mit, wir wollen lieber f 4 
ab mat 0 ’ llen lieber ſehen, was das; 
8 geſchah nur ſelten, daß Johanny klagte; er war ein | 
wunderbar geduldiges Kind, heute aber ſchien ihn feine Sunb⸗ er 
haftigkeit verlaſſen zu haben, denn ſobald fie das Kinder! j 
Aa at hatten, begann er zu weinen. = 
Noch vor einem Jahre würde Käthe ihn der 3 
feiner Wärterin überlaſſen haben und ſch 5 der Men 
vornehmer Beſorgniß in das Wohnzimmer geſetzt haben; 
jetzt aber ſchien Barbara's Verantwortlichkeit auf ihren) 
Schultern zu ruhen und ſie gab ſich die größte Mühe, um 
Johanny zu beruhigen; ſie nahm ihn auf den Schooß und 
erzählte ihm eine der ſchönen Geſchichten, die fie ſtets vor- 4 
räthig hatte, ſie ſang ihm Liedchen vor, ſie baute ihm ein 
Häuschen aus Baumrinden vor dem Kamin und erzählte 
ihm höchſt ernſthaft die Lebensgeſchichte der vermeintlichen 
Bewohner. (Fortſetzung folgt.) 


ade las, a 


* 


pflicht von Jagdbezirk zu Jagdbezirk ſich nicht conſtruiren ließ, 
ſo mußten wir uns zunächſt darauf beſchränken, die alten und 
untauglichen Beſtimmungen zu beſeitigen, die tauglichen aber zu 
wahren. Kürzung, Unterbrechung und Aufhebung der Schonzeit 
ſind wirkſame Mittel, die auch in der Vorlage anerkannt ſind. 
Die Hauptſache blieb daher die Schaffung von Abwehrmaßregeln, 
und da glauben wir, daß der von der Commiſſion gemachte Vor⸗ 
ſchlag dieſe Aufgabe nach Kräften gelöſt hat. Man mache dieſem 
Vorſchlage doch nicht den Vorwurf des Mangels an Energie, 
ſondern bedenke, daß wir ja noch keineswegs am Ende der Sache 
ſtehen und deshalb beſſer thun, mit weniger ſtraffen Mitteln zu 
beginnen, als mit übertriebenen Maßregeln. Wenn wir eine jo 
ſchwierige Materie zum erſten Mal geſetzlich zu regeln verſuchen, 
ſo ſcheint eine große Vorſicht geboten. Alle dieſe Erwägungen 
haben uns zu dem vorliegenden Beſchluſſe geführt, und ich kann 
Sie deshalb nur bitten, dem Commiſſionsantrage Ihre Zuſtimmung 
zu ertheilen. (Lebhafte Zuſtimmung rechts.) 

Miniſter Dr. Lucius: Die Nothwendigkeit der Abhilfe 
iſt allgemein anerkannt, nur über den Weg kann man zweifelhaft 
ſein. Der Kommiſſionsvorſchlag erſcheint mir kein glücklicher, da 
er praktiſch nicht durchführbar iſt; er ſtellt ſich alſo lediglich als 
ein geſetzgeberiſcher Monolog dar. Die berechtigten Klagen über 
Wildſchaden ſind freilich neuerdings gewachſen, aber ihre Zahl 
hängt von den Naturereigniſſen ab und iſt nicht eine über⸗ 
wältigend große geweſen. Soweit die Königlichen Forſten in 
Betracht kommen, werde ich nach Kräften Abhilfe ſchaffen; für 
die Privatwaldungen ſind die Beſtimmungen der Regierungs⸗ 
vorlage, die ja noch verſchärft werden können, ausreichend. In 
den zwei Provinzen, wo die Entſchädigungspflicht beſteht, nämlich 
in Heſſen⸗Naſſau und Hannover, ſind im letzten Jahre nur ſehr 
geringe Entſchädigungen bezahlt worden; fo z. B. im Regierungs- 
bezirk Kaſſel mit 88 Oberförſtereien noch nicht ganz 1000 Mark. 
Ich empfehle Ihnen daher die Wiederherſtellung der Negierungs- 
vorlage. (Beifall.) 

Abg. v. Rauchhaupt (konſ.) wendet ſich gegen die Aus⸗ 
führungen des Abg. Conrad. Derſelbe habe mit ſeiner agitato⸗ 
riſchen Betonung des Groß⸗ und Kleingrundbeſitzes über das 
Ziel hinausgeſchoſſen. Angeſichts der Reichstagswahlen ſei dieſes 
Vorgehen vielleicht politiſch praktiſch, aber er hätte im Intereſſe 
der Sache doch mehr Maß halten ſollen. Wir Konſervativen 
haben den Schutz des kleinen Mannes mindeſtens ſo ernſt im 
Auge, wie jede andere Partei, das beweiſt gerade unſere Haltung 
in der vorliegenden Frage. Ich konſtatire ausdrücklich, daß die 
konſervative Partei, im Gegenſatz zu den Intentionen der 
Regierung, ſich gegen die Beibehaltung des gegenwärtigen Zu⸗ 
ſtandes ausgeſprochen und die Polizeijagd in den Vordergrund 
geſtellt hat, welche die bisherige Geſetzgebung nicht kennt. Das 
iſt doch entſchieden ein Fortſchritt im eigenſten Intereſſe des 
kleinen Mannes! Wenn Sie mit uns die bisherigen Maßregeln 
nicht als ausreichend erachten, fo acceptiren Sie doch die Kom⸗ 
miſſionsvorlage! (Bravo! rechts.) 

An der weiteren Debatte betheiligten ſich noch die Abgg. 
Frhr. v. Eckardſtein (konſ.), Weſterburg (d.-freif.) und 
v. Kroſigk. Dann wird in namentlicher Abſtimmung der 
Antrag Conrad mit 160 gegen 148 Stimmen angenommen und 
damit der Kommiſſionsantrag beſeitigt. 

Bei § 62a entſteht eine längere Geſchäftsordnungs⸗Debatte. 

Abg. Büchtemann (d.⸗freiſ.) beantragt die Rückverweiſung 
der Vorlage an die Kommiſſion zur nochmaligen Berichterſtattung. 
— Von konſervativer Seite wird dieſer Antrag durch den Abg. 
v. Rauchhaupt bekämpft, ebenſo ſeitens des Abg. Dr. Windt⸗ 
horſt (Zentr.) 

Abg. Günther (nat.⸗lib.) beantragt, den Reſt dieſes Ab⸗ 
ſchnitts bis $ 71 inkl. vorläufig von der Berathung abzuſetzen. 
Dieſer Antrag wird angenommen. 

Es folgt die Berathung des folgenden Abſchnitts „Erſatz 
des Wildſchadens“. Der von der Kommiſſion hierüber formulirte 
$ 71a hat folgenden Wortlaut: 


8 „Der an Grundſtücken und deren Erzeugniſſen durch 
2 Elch⸗, Roth, Dame, Reh oder Schwarzwild oder durch 
Faſanen angerichtete Schaden iſt jedem Nutzungsberechtigten 
zu erſetzen.“ 
Verpflichtet hierzu ſind: 
1) für alle in einem gemeinſchaftlichen Jagdbezirke belegenen 
Grundſtücke der Jagdpächter, 


2) für die gemäß § 11, 13 und 14 angepachteten Grundſtücke 
der Anpachtende. 
Mehrere Erſatzpflichtige haften einer für alle, und alle 
für einen. Unter ſich haften ſie zu gleichen Theilen.“ 
Hierzu liegt folgender Antrag des Abg. v. d. Brelie 
(nat. ⸗lib.) und Gen. vor: 
„1) Im $ 71a unter Nr. 1 hinter „Jagdpächter“, ein⸗ 
zuſchalten: 
„aushilfsweiſe die Grundbeſitzer des Jagdbezirks, ſoweit 
fie gemäß § 34 betheiligt ſind;“ 
2) Hinter $ 71a folgende Paragraphen einzuſchalten: 
71aa. 


Für den Wildſchaden auf Grundflächen, auf denen 
nach § 7 die Jagd ruht, haften ſolidariſch die Pächter 
des anliegenden Jagdbezirks und, wenn ſolcher nicht 
verpachtet iſt, die Jagdberechtigten deſſelben. 

71bb. 


Iſt der Schaden durch Wild verurſacht, welches 
nicht in dem Jagdbezirke des Entſchädigungspflichtigen 
feinen regelmäßigen Aufenthalt hat (Streif- und Wechſel⸗ 
wild), ſo iſt dieſer berechtigt, Erſatz von demjenigen zu 
verlangen, aus deſſen Wildſtande daſſelbe ausgetreten iſt 
(Standwild). 

Letzterer haftet auch dem beſchädigten Inhaber 
eines eigenen Jagdbezirkes auf Schadenerſatz gemäß 
8 71a.“ 

Von den Abgg. Götting und Ludowieg (nat. lib.) iſt 
folgender Antrag geftellt: 

„Den $ 7132 zu ſtreichen und an Stelle deſſelben folgenden 
8 71a zu ſetzen: 

Der an Grundſtücken und deren Erzeugniſſen durch Elch⸗, 

Roth⸗, Dam, Reh⸗ oder Schwarzwild oder durch Faſanen 

angerichtete Schaden iſt dem Geſchädigten zu erſetzen. 

Verpflichtet hierzu find: i 

1) für alle in einem gemeinſchaftlichen Jagdbezirke be⸗ 
legenen Grundſtücke der Jagdpächter; im Falle der 
Zahlungsunfähigkeit deſſelben oder wenn ein erſatz⸗ 
pflichtiger Jagdpächter nicht vorhanden iſt, die Grund⸗ 
beſitzer des Jagdbezirkes, ſoweit fie nach § 34 be⸗ 
theiligt ſind; 

2) für die gemäß 88 11, 13 und 14 angepachteten Grund⸗ 
ſtücke der Anpachtende. 

Mehrere Pächter haften einer für alle und alle für einen. 
Unter ſich haften ſie zu gleichen Theilen. 

Die Grundbeſitzer eines gemeinſchaftlichen Jagdbezirkes haften 
nach Verhältniß der betheiligten Flächen ($ 34). Sie werden 
in dem Erſatzverfahren ($ 71) durch den Gemeindevorſteher 
(8 22) vertreten.“ 

Nach lebhafter Debatte werden der vorſtehende, ſowie der 
Antrag von der Brelie angenommen, worauf ſich das Haus 
auf Montag 11 Uhr vertagt; Tagesordnung: Interpellation 
von Jazdzewski und Fortſetzung der zweiten Berathung der 
Jagdordnung. 

Schluß 4 Uhr 40 Minuten. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 29. März 1884. 

— Nach beſtandener Staatsprüfung find die Regierungs⸗ 
Baumeiſter, ſofern ſie nicht vom Miniſterium eine Beſchäf⸗ 
tigung zugewieſen erhalten, verpflichtet, ſowohl von jeder 
Uebernahme einer anderweitigen dienſtlichen Stellung als auch 
von ihrem Austritt aus einer ſolchen dem Miniſter der öffent⸗ 
lichen Arbeiten unverzüglich Anzeige zu machen. Andernfalls 
haben ſie, wie es in den betreffenden Beſtimmungen heißt, es 
ſich ſelbſt zuzuſchreiben, wenn ſie bei Beſetzung von Staats⸗ 
baubeamten-Stellen unberückſichtigt bleiben. Da gegen dieſe 
Vorſchrift ſehr häufig gefehlt wird, ſo wird im Centralblatt 
der Bauverwaltung die dringende Mahnung ausgeſprochen, 
daß die Betheiligten die vorgeſchriebene Anzeige im eigenen 
Intereſſe niemals unterlaſſen, und wo ſolche etwa bis jetzt 
unbeachtet geblieben ſein ſollte, ſie ſchleunigſt nachholen mögen. 

Swinemünde, 29. März. Die hier erbaute chineſiſche 
Panzerkorvette „Chen Yonen“ iſt mit dem chineſiſchen Ge⸗ 
fandten Lifong Pao an Bord heute früh nach Eckernpförde 
abgegangen, um vom dortigen Hafen aus Probefahrten abzu⸗ 
halten. 


Kleine Mittheilungen. 

(Ländlich, ſittlich.) Von allen Völkern erklären es 
nur die Engländer — ſo leſen wir in einem Feuilleton des 
„Hamb. Correſp.“ über „amerikaniſche und europäiſche 
Etikette“ — für unſchicklich, daß der Herr zuerſt die Dame 
grüßt. Ihrer Etikette zufolge muß die Dame zuerſt grüßen 
da man ihr das Vorrecht einräumen will, zu entſcheiden, ob 
ſie mit einem begegnenden Herrn Grüße austauſchen will 
oder nicht. Grüßt der Herr zuerſt, dann muß die Dame zu- 
rückgrüßen, wenn fie ſich keiner beleidigenden Grobheit ſchuldig 
machen will, ſo ſehr ſie vielleicht auch wünſcht, von dieſem 
Herrn ignorirt zu werden. Damit iſt aber nicht geſagt, daß 
der Herr in die blaue Luft ſehen ſoll, wenn er an einer be⸗ 
kannten Dame vorübergeht, ſondern er ſoll ſeinen Blick auf 
die Dame richten und durch ſeine Haltung ausdrücken, daß er 
die Erlaubniß erwarte, grüßen zu dürfen Wartet er dieſelbe 
nicht ab, dann macht er ſich einer Taktloſigkeit ſchuldig. 
Dieſe Etikettenregel haben die ausgewanderten Engländer 
auch nach Amerika zu verpflanzen geſucht, und ſo lange ſie 
in Neu⸗England das entſchiedene Uebergewicht beſaßen, hat 
wirklich dieſe Vorſchrift Anerkennung gefunden. In allen 
älteren Komplimentirbüchern wird verſucht, den Damen das 
gleiche Vorrecht einzuräumen, wie in England, ohne damit 
aber durchdringen zu können. Es gilt ſchon längſt als feſt 
ſtehende Regel, daß der Herr zuerſt grüßen muß, wie es in 
Deutſchland und Frankreich üblich iſt. Das hat dazu geführt, 
daß die Engländer, welche mit der feſtgewurzelten Meinung 
nach Amerika kommen, ihren heimiſchen Etikettenkoder unver⸗ 
fälſcht vorzufinden, manchmal Verſtöße machen, die ſehr un⸗ 
liebſam ſind. So wurde jüngſt von einem Engländer be⸗ 
richtet, der ſich einige Zeit in New⸗York aufhielt, wo er in 
eine der erſten Familien eingeführt und aufs liebenswürdigſte 
aufgenommen wurde. Als die Frau des Hauſes wenige Tage 
ſpäter in einer Muſikalienhandlung mit der Auswahl von 
Notenheſten beſchäftigt iſt, tritt in gleicher Abſicht jener eng⸗ 
liſche Gaſt herein, ohne ihr nur eine ſtumme Verbeugung zu 
widmen. Sie erwartete natürlich gegrüßt zu werden, er da⸗ 


gegen wartete auf die Erlaubniß, grüßen zu dürfen. So er⸗ 
warteten ſie beiderſeitig, bis ihr die Geduld riß; ſie packte 
ihre Notenhefte zuſammen und verließ entrüſtet den Laden. 


Als ihr kurz darauf der Engländer auf der Straße begegnete 
und ſich nicht herbeiließ, ſie zu grüßen, hielt ſie in Freundes⸗ 
kreiſen mit ihrem Urtheil über die engliſche Unhöflichkeit nicht 
länger zurück, das, wie zu erwarten war, dem Engländer 
ohne ſonderlichen Zeitverluſt zu wiſſen gethan wurde. Nun 
erſt klärte ſich der Irrthum auf und Freunde übernahmen 
die Vermittelung, der es leicht gelang, dem Vorfall ſeinen 
ärgerlichen Beigeſchmack zu nehmen und ihm dafür einen 
humoriſtiſchen zu geben. 

(Ueberfall in der Südſee.) Das Schiff „Julia“ 
aus Honolulu langte kürzlich mit ca. 30 Arbeitsleuten auf 
der zur Gilbert Gruppe gehörenden Inſel Nanonti an. Die 
Arbeiter waren Eingeborene von den Inſeln Apiang und 
Tarawa, welche mit den Bewohnern von Nanonti in Feind⸗ 
ſchaft leben. Die mit Gewehren ausgerüſteten Arbeiter ver⸗ 
übten im Bewußtſein ihrer Macht die größten Grauſamkeiten 
auf der Inſel. So nahmen ſie 10 junge Mädchen gefangen 
und erſchoſſen ſie zwei Männer, welche ſich der Gefangennahme 
wiederſetzen wollten. Später feuerten ſie ohne jede Veran⸗ 
laſſung zwiſchen die Nanonti⸗Leute. Die Einwohner wurden 
hierdurch dermaßen in Schrecken geſetzt, daß Mütter ihre 
Kinder im Stich ließen und mit ihren Männern in kleinen 
Böten aufs Meer flüchteten. Nach vielen Schwierigkeiten ge⸗ 
lang es einigen Flüchtlingen, die zum Reiche des Königs 
Tembmoka gehörenden Inſeln Kuria und Apamama zu er⸗ 
reichen. Sie baten den König um Hilfe und benachrichtigten 
ihn, daß einige ſeiner eigenen Unterthanen, welche ſich mit 
einem Miſſionar und zwei europäiſchen Handelsleuten auf der 
Inſel befanden, bedroht würden. Hierauf ging der König 
mit ſeinen Leuten zu Schiffe nach der Inſel Nanonti ab und 
ſchickte, nachdem das Schiff im Hafen angelangt war, drei 
Böte mit bewaffneten Leuten an Land, um die Arbeiter auf- 
zufordern, ihre Waffen niederzulegen, widrigenfalls fie ange 
griffen werden ſollten. Als ſich die Böte dem Lande näherten, 
wurden Schüſſe auf dieſelben abgefeuert und 2 Mann von 
der Beſatzung getödtet. Der König landete hierauf feine 
Streitkräfte und es entſpann ſich ein heftiger Kampf mit den 
Eingeborenen von Apiang, der damit endete, daß ſieben von 
den letzteren getödtet und die Uebrigen gefangen genommen 
wurden. Von den Leuten des Königs Tembmoka wurden 
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Darmſtadt, 29. März. In Folge des Ablebens des 
Herzogs von Albany iſt die Hochzeit des Prinzen Battenberg 8 
und der Prinzeſſin Victoria verſchoben und Hoftrauer bis 


zum 25. April angeordnet worden. 


Ausland. 

St. Petersburg, 28. März. Die in auswärtigen Blättern 
enthaltenen Nachrichten über angebliche Ruheſtörungen in Kiew 
erweiſen ſich nach wiederholten Anfragen als unbegründet; es 
handelt ſich ohne Zweifel um eine Reproduktion der bezüg⸗ 
lichen Gerüchte, die bereits am 24. und 25. d. M. hier kur⸗ 
ſirten und ſchon damals nach authentiſchen Informationen als 
unrichtig bezeichnet werden konnten. — Der neu ernannte 
württembergiſche Geſandte, Graf von Linden, überreichte 
geſtern dem Kaiſer ſein Beglaubigungsſchreiben und wurde 
ſodann von der Kaiſerin empfangen. — Die ſtädtiſche Depu⸗ 
tation, beſtehend aus dem Stadthaupte, deſſen Adjunkten und 
einem Mitgliede des Stadtamtes, machte geſtern Spielhagen 
einen offiziellen Beſuch. Spielhagen beabſichtigt morgen ab’ 
zureiſen. 

Paris, 28. März. Der Befehl an General Graham, 
Suakim zu evacuiren, ſowie die ungünſtigen Nachrichten über 
die Lage Gordons in Khartum werden von der hieſigen Preſſe 
in unfreundlichſter Weiſe für England kommentirt und a 
ein vollſtändiger militäriſcher und diplomatiſcher Echee Eng⸗ 
lands im Sudan bezeichnet. — Die mehrfache Behauptung, 
daß die Tonking⸗Kredite bereits erſchöpft, ſogar überſchritten 
ſeien und daß die Regierung im Begriffe wäre, neue Kredite 
zu beantragen, wird von offiziöſer Seite als völlig unrichtig 
dementirt. Die Regierung habe für die erſten ſechs Monate 
des Jahres hinreichend bewilligte Mittel und brauche ſonach 
erſt im Mai neue zu fordern. 

London, 30. März. Der Herzog von Albany iſt plötz⸗ 
lich geſtorben. Anläßlich ſeines Ablebens iſt in Großbrittannien 
für den Hof, das Heer und die Marine Trauer vom 30. 
März bis 11. Mai und eine allgemeine Landestrauer für 
drei Wochen vom 30. Mär; ab angeordnet worden. Der 
Prinz von Wales hat ſich geſtern Abend nach Cannes begeben, 
um die Leiche des Herzogs von Albany nach England zu ge 
leiten. Ueber den Todesfall wird der K. Z. aus London bei 
richtet: Die Urſache des Todes des Herzogs von Albany, 
welcher inkognito als Baron Arklow (wie einer feiner Neben“ 
titel lautet) in Cannes weilte, iſt noch nicht feſtgeſtellt. Der 
Prinz klagte ſchon ſeit einigen Tagen über Schwäche in den 
Beinen und Schwindel; er ſchlug beim Hinaufgehen auf der 
Treppe des Cercle nautique mit Kopf und Kniee auf das 
Marmorgeländer und die Stufen und wurde ſofort in die 
Villa Nevada gebracht, wo der Leibarzt ihn verband. Den 
Donnerſtag Abend verbrachte er, wie gewöhnlich, die Zeitung 
leſend, und nahm ein leichtes Abendbrot. Der Leibarzt, welcher 
in demſelben Zimmer ſchlief, fand ihn um Mitternacht über 
Schwindel und Gliederweh klagend. Gegen Y,3 Uhr röchelte 
er und verſchied dann bewußtlos und ſchmerzlos, wahrſchein⸗ 
lich in Folge eines Schlaganfalls durch Bluterguß im Gehirn. 
Als die Kunde in Windſor eintraf, ließ der Haushofmeiftel 
Ponſonby, der die Nachricht noch bezweifelte, erſt durch Lord 
Granville ſich eine amtliche Beſtätigung geben, ehe er der 
Königin Mittheilung machte. Die Königin wurde ſo ergriffen, 
daß das Hofgeſinde für ihr Leben fürchtete, bis ein heftiger 
Ausbruch der Klage ihrem Herzen Luft machte. Glücklicher 
weiſe kam bald die Kaiſerin Eugenie in tiefer Trauer in 
Windſor angefahren und verblieb bei der Königin von 3 bis 
7 Uhr, und da beide Frauen jetzt durch den gemeinſchaftlichen 
Schmerz um den Verluſt ihrer Söhne verbunden waren, ge- 
lang es der Kaiſerin Eugenie, die Königin zu tröſten. 
die Kaiſerin Windſor verließ, theilte fie weinend den Fragen“ 
den mit, daß die Königin in gefaßterer Stimmung ſei. Die 
Herzogin von Albany und ihr Kind befanden ſich mit der 
Prinzeſſin Chriſtian in Claremont, wo ſie die Rückkehr ihres 
Gemahls erwartete. Der Herzog hatte, als er am Donnerftad 
den Unfall telegraphiſch anzeigte, gebeten, ſich nicht zu ängſti⸗ 
gen, wenn die Abreiſe verſchoben werden würde. Die Prin 
zeſſin Chriſtian theilte ihr die Trauerkunde ſchonend mit und 
wurde unterſtützt durch die Prinzeſſin Friederike von Hannover / 
welche von Hampton Court herbeieilte Die Herzogin, ob- 
gleich augenblicklich in ſchwächlicher Geſundheit, zeigte groß 
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drei getödtet und neun ſchwer verwundet. Es iſt bis jetz 
nicht bekannt, wie viel Eingeborene von Nanonti vor der 
Ankunft des Königs von den Arbeitern hingeſchlachtet wor“ 
den ſind. ; 
(Juden-Krawalle in Rußland.) Aus Petersburg 
geht der „Bresl. Ztg.“ folgende Nachricht zu: „Privatmi 
theilungen aus Kiew melden von ſchrecklichen Judenkrawallen, 
welche dort ausgebrochen find. Die Truppen gaben Feue 
auf die wüthende Menge, die ſich jedoch nicht abſchrecken ließ, 
ſondern ſich auf die Soldaten ſtürzte und dieſelben zum vor 
läufigen Rückzug zwang. In Charkow erwartet man binne 
kurzem eine allgemeine Erhebung gegen die Juden, übera 
im Süden Rußlands herrſcht bedenkliche Gährung.“ 
Nachricht erinnert uns zu ſehr an die Fabrikate eines gewiſſe 
Berichterftatters des „Berliner Tageblattes“, als daß wir ihr 
beſonderen Glauben ſchenken möchten. Wir regiſtriren ſie mit 
Vorbehalt. 

(Eine gefühlvolle „Lucia di Lammermoor“.) 
Man ſchreibt aus Paris: „Bei dem Debut der unter Fra 
Mackay's Beiſtand getauften Mademoiſelle Nevada als Luci 
im Theatre Italien wurden die Zuſchauer Zeugen eines rüh 
renden Auftrittes. Als in dem Wahnſinnsact die ſchön 
Amerikanerin die halsbrecheriſchen Triller beendet hatte, bra 
das Publikum theils in Thränen, theils in ſtürmiſchen Bei 
fall aus und rief die Debutantin an die Rampe vor. Lucia, 
eben noch ein Bild des Jammers, folgte freudeſtrahlend die⸗ 
ſem Rufe und heuchelte das bekannte „ungemeſſene Staunen“, 
als plötzlich aus der Kouliſſe zwei gepuderte Lakaien mi 
Blumenkörben in der Hand auf ſie zutraten. Was thut n 
aber unſere Lucia? Anſtatt, wie vielleicht eine andere Sän 
gerin gethan hätte, mit Knix und obligatem Lächeln den Em’ 
pfang der Blumen zu quittiren, bricht die gute Seele ein 
prächtige weiße Kamelie ab und reicht fie den Piccolo-Flöten⸗ 
ſpieler, der bekanntlich die Wahnſinnstriller Lucia's mit ſeht 
ſchwierigen Tonkunſtſtückchen zu begleiten hat, in das Orcheſter 
hinab. Der brave Mann war fo bewegt, daß er vor MIN 
rung im nächſten Act keinen Ton aus feiner Flöte hervorzu 
bringen vermochte. . 


T 


Faſſung. Das Publikum in London wurde zuerſt aufmerkſam 
durch das Herabziehen der Vorhänge im Buckinghampalaſt 
und in Marlborough Houſe. Die Schiffe auf der Themſe 
flaggten halbmaſt, ebenſo der Tower und die öffentlichen Ge⸗ 
bände. Von den Kirchen erſchallte Trauergeläute. Gladſtone, 
ſelbſt krank, wurde tief erſchüttert, da er den lernbegierigen 
Herzog beſonders werthſchätzte. 

Cincinnati, 28. März In Folge eines ſehr milden 
Erkenntniſſes in einem Mordprozeſſe ſammelte ſich ein Volks⸗ 
haufen um das hieſige Gefängniß, in welchem noch mehrere 
des Mordes Angeklagte inhaftirt waren, fo daß zur Verhü⸗ 
tung weiterer Ausſchreitungen Militär requirirt werden mußte. 
Daſſelbe machte von den Waffen Gebrauch, wobei mehrere 
Tumultanten getödtet wurden. Der Volkshaufen vergrößerte 
ſich hiernach, bemächtigte ſich aller Waffen und Munitions- 
vorräthe des Zeughauſes und bedroht fortgeſetzt das Gefängniß. 
Einem Gefangenen, welcher inzwiſchen nach einer benachbarten 
Stadt gebracht werden ſollte, gelang es unterwegs, aus dem 
Eiſenbahnzuge zu entkommen. 

Cincinnati, 29. März. Bei den hier vorgekommenen 
Unruhen ſind 21 Perſonen verwundet worden, von denen 4 
ſchwere Verletzungen davon getragen haben. Eine Perſon iſt 
an den erhaltenen Verwundungen geſtorben. Der entſprungene 
Verbrecher iſt wieder in Haft gebracht worden. Die Unruhen 
haben ſich nicht wiederholt. 

Lima, 29. März. Die Ratifikationen des Friedensver— 
trages zwiſchen Chile und Peru ſind geſtern formell ausge— 
tauſcht worden. Die Nationalverſammlung von Peru wird 
am nächſten Montag geſchloſſen werden. 


Siebenter Weſtpreußiſcher Provinzial- Landtag. 
Danzig, 29. März 1884. 
Die Wiederwahl des Landesdirector Dr. Wehr haben 
wir bereits berichtet. Bei der darauf ſtattfindenden Neuwahl 
für den Vorſitzenden des Provinzialausſchuſſes auf 6 Jahre 
wurde Oberbürgermeiſter v. Winter wiedergewählt. 
Nächſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt ein Antrag 
auf Abänderung des Reglements für die hieſige Hebeammen⸗ 
Anſtalt, zu welcher der Cultusminiſter durch ein Reſcript 
Veranlaſſung gegeben hat. Auf den Vorſchlag des Aus⸗ 
ſchuſſes wird zur Einführung eines neunmonatlichen Curſus 
für die Hebeammen-⸗Lehrſchülerinnen und zur Feſtſetzung der 
Altersgrenze für diejenigen Perſonen, die als Hebeammen⸗ 
Lehrſchülerinnen zuzulaſſen ſind, auf 30 Jahre die Genehmigung 
ertheilt und das Reglement demgemäß abgeändert. 
In einer ferneren Vorlage beantragte der Provinzial⸗ 
Ausſchuß, ein im Etatsjahre 1882/83 bei der weſtpr. Feuer⸗ 
Societät durch häufige Brandfälle entſtandenes Defizit im 
Betrage von 117,000 Mk. durch Entnahme aus dem alten 
und neuen Reſervefonds zu decken. Nach Beantwortung einer 
Anfrage des Abg. Albrecht durch den Landesdirector in Be⸗ 
treff der Urſachen dieſer Erſcheinung, wobei Letzterer auf die 
fortſchreitende Beſſerung in den Verhältniſſen der Societät 
hinweiſt, wird auch dieſe Vorlage einſtimmig angenommen. — 
Ohne Debatte wird alsdann der Etat für das Hebeammen⸗ 
Inſtitut in Danzig (Einnahme und Ausgabe 23,120 Mark, 
Zuſchuß von der Provinz 18,215 Mk.) angenommen. Ebenſo 
der in Einnahme und Ausgabe auf 751,500 Mk. abſchließende 
Etat der weſtpr. Feuer⸗Societät definitiv genehmigt. 
Nächſter Gegenſtand iſt die Beſchlußfaſſung über Auf⸗ 
nahme einer Anleihe im Betrage von 5 Millionen Mk. für 
den Provinzial⸗Hilfskaſſen⸗ und Meliorations-Fonds. Der 
Ausſchuß beantragt zunächſt die Ermächtigung zur Nachſuchung 
des allerhöchſten Privilegs behufs Aufnahme dieſer Anleihe. 
Die Vorlage wird, ohne Debatte, einſtimmig angenommen. 
Eine vom Provinzial-Ausſchuß beantragte Abänderung 
des Reglements für die Provinzial-Hilfskaſſe, welche die 
Zahlungstermine für Zinſen und Amortiſationsraten vom 
1. Juni und 1. Dezember auf den 1. März und 1. Septbr. 
verlegt, wird ebenfalls ohne Debatte einſtimmig angenommen. 
Die Berathung des dem Provinzial Landtage demnächſt 
vorliegenden Projects für den Ausbau der Wilhelm-Auguſta⸗ 
Blinden⸗Anſtalt zu Königsthal bei Heiligenbrunn leitet Landes. 
director Dr. Wehr mit einer Detaillirung und Beſchreibung 
des Bauplanes ein. Es ſoll namentlich ein neues großes 
Anſtaltsgebäude, mit der Hauptfront zu dem jetzigen alten 
Gebäude im rechten Winkel ſtehend, errichtet werden. — Auch 
dieſe Vorlage wird einſtimmig angenommen und die zum 
Bau erforderliche Summe von 160,000 Mk bewilligt. 
Der folgende Gegenſtand iſt die vom Provinzial⸗Ausſchuß 
beantragte Bewilligung eines einmaligen Zuſchuſſes von 
25,000 Mk. für den Verein zur Ausſchmückung der Marien- 
burg, welche einſtimmig ausgeſprochen wird 
Das Haus ſetzte darauf die Debatte über den Haupt⸗ 
Etat fort. Sämmtliche Titel der „Außerordentlichen Aus» 
gaben“ mit in Summa 1,255,000 Mk. werden debattelos 
genehmigt. Ferner werden die Nebenfonds mit 3,485,492 Mk. 
bewilligt. 
Es folgt die Berathung der Einnahmen des Hauptetats. 
Sämmtliche Einnahmepoſitionen werden genehmigt. Die Ein⸗ 
nahme ſchließt in Summa mit 8,662,625 Mk. — Damit iſt 
die erſte Berathung des Haupt⸗Etats erledigt, 
Der nächſte Gegenſtand der Tagesordnung betrifft die 
Prämiirung der Kreis⸗Chauſſee⸗Neubauten. Nach langer De⸗ 
batte wird folgender Beſchluß gefaßt: Den Provinzial-Aus⸗ 
ſchuß zu ermächtigen, Prämien für Neubauten von Kreis. 
Chauſſeen bis zur Höhe von weiteren 550,000 Mk. zu be⸗ 
willigen und die Einſtellung von jährlich 550,000 Mk. zur 
Abzahlung der bewilligten und noch zu bewilligenden Prämien⸗ 
forderungen der Kreiſe in die Haupt⸗Etats der Jahre 1884/85 
und 1891/92 zu beſchließen. 
Nächſte Sitzung morgen Vormittag 11 Uhr. 


Frovinzial- Nachrichten. 

Königsberg, 30. März. (Selbſtmord.) Aus Liebe zu 
einem jungen Königsberger hatte Frau S. vor drei Monaten 
Mann und Kinder in ihrem Heimathsſtädtchen verlaſſen, ſich 
hierher begeben und als Aftermietherin in der Steindammer 
Pulverſtraße Wohnung genommen. Dieſen Schritt bereute ſie 
bald um ſo mehr, als ſie die Treue ihres Geliebten in Verdacht 
ziehen mußte, keinen ausreichenden Verdienſt fand und mit der 
Polizei und dem Strafrichter in Konflikt gerieth. Sie wurde 
deshalb ihres Lebens überdrüſſig, und ihre Quartiergenoſſen 
durften vorgeſtern, als ſie plötzlich über entſetzliche Leibſchmerzen 
klagte, annehmen, daß fie ſich vergiftet habe. Dennoch unterließen 
ſie die ſofortige Herbeiziehung eines Arztes, ſuchten die zunehmen⸗ 
den Schmerzen der Kranken mit Thee und warmen Umſchlägen 
zu lindern, fanden fie aber am anderen Morgen todt im Bette. 


Die Leiche iſt behufs der gerichtlichen Obduktion zur Anatomie 
geſchafft worden. 


Coſtales. 


Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, 31. März 1884. 

— (Berfonalien.) Der Regierungs- und Baurath 
Kozlowski zu Marienwerder iſt nach Danzig verſetzt und dem⸗ 
ſelben die bei dem Königlichen Ober-Präſidium der Provinz 
Weſtpreußen mit dem Prädikat als Weichſelſtrom-Baudirektor 
neu errichtete Regierungs- und Baurathsſtelle verliehen worden. 

— (In der Neuſtettiner Zeitung) veröffentlichen die 
Herren Paſtor Klamroth und Rektor Weſtphal zu Neuſtettin 
einen längeren Artikel, worin ſie ſich im Namen der Zeugen 
gegen die Angriffe des Vertheidigers im Synagogenbrandprozeſſe, 
Rechtsanwalt Dr. Sello, aufs entſchiedenſte verwahren. Zum 
Schluß heißt es darin: Schließlich wollen wir noch bemerken, 
daß die tumultariſchen Vorgänge, die gegen die Juden hier vor⸗ 
gekommen ſind, nicht nur unſer tiefſtes Bedauern wachgerufen 
haben, ſondern daß wir mit Geltendmachung unſeres amtlichen 
Einfluſſes bemüht geweſen ſind, dieſe zu bekämpfen. Im übrigen 
ſind wir der Anſicht, daß es unſerem geſammten deutſchen Volke 
nur zum Heile gereichen könnte, wenn es ihm gelänge, ſich von 
dem Banne der Judenfreundſchaft und Judenabhängigkeit freizu— 
machen. Die Mehrheit unſerer Mitbürger iſt in dieſem Sinne 
mit uns einig, und iſt dieſe unſere Meinung im tiefſten Grunde 
weder durch Zeitungsnachrichten noch Volksreden hervorgerufen, 
vielmehr iſt dieſelbe eine Frucht langjähriger Erfahrung. Erfahrung 
aber iſt die beſte Lehrmeiſterin! — 

— (Empfang des hierher verlegten Ba- 
taillons.) Heute Mittag 1 Uhr 17 Minuten traf das von 
Bromberg nach Thorn verlegte 2. Bataillon 4. Pommerſchen 
Infanterie⸗Regiments Nr. 21 unter Führung feines Kommandeurs, 
des Herrn Major Wachs per Extrazug auf hieſigem Bahnhofe 
ein und wurde daſelbſt durch das Offiziercorps der Garniſon 
feierlich begrüßt. Nach kurzem Aufenthalt rückte die 5. und 6. 
Kompagnie unter Vorantritt der Kapelle des Fuß⸗Art.⸗Regiments 
Nr. 11 nach ihren Quartieren in Fort V, und die 8. Kompag⸗ 
nie nach dem Brückenkopf ab, während die Fahnencompagnie, die 
Kapelle des Infanterie⸗Regiments Nr. 61 an der Spitze, unter 
klingendem Spiel die Fahne des Bataillons nach der Komman⸗ 
dantur abbrachte. Morgen Mittag findet zu Ehren des Offizier⸗ 
corps des 2. Bat. Inf.⸗Regts. Nr. 21 im Kaſino ein gemein⸗ 
ſchaftliches Diner mit den Offizieren der Garniſon ſtatt. Uebri⸗ 
gens hat es allgemein große Befremdung erregt, daß weder beim 
Empfange auf dem Bahnhof, noch vor der Commandantur ein 
Vertreter des Magiſtrats anweſend war. 

— (Militäriſches.) Heute um 12 Uhr 3 Min. Mittags 
trifft in Dt. Eylau, wo übrigens ſchon Militär liegt. das nach 
dort verlegte Culmer Infanterie-Bataillon ein. Die Bürgerſchaft 
will daſſelbe feierlich empfangen. Die Stadt ſtrahlt im feſtlichen 
Schmuck. Sämmtliche Mannſchaften ſollen mit Speiſen und Ge⸗ 
tränken auf Koſten der Stadt bewirthet werden. 

— (Der Andrang zur Seeoffiziers-Karriere) wird 
von Jahr zu Jahr größer. Im Jahre 1883 hatten ſich zur 
Prüfung, welche über die Zulaſſung als Kadett entſcheidet, 82 
Aſpiranten gegen 77 im Jahre 1882 und 63 im Jahre 1881 
gemeldet. Zu der diesjährigen Eintrittsprüfung haben ſich, wie 
die „B. B.⸗Ztg.“ vernimmt, 94 junge Leute aus allen Theilen 
Deutſchlands, doch zumeiſt aus Pommern, Oſt⸗ und Weſtpreußen 
gemeldet. 

n (Gymnaſium.) Am Dienſtag den 1. April findet die 

öffentliche Prüfung aller Klaſſen von 8 bis 1 Uhr und von 3 
bis 5 Uhr in der Aula des Gymnaſiums ſtatt; und zwar in der 
Weiſe, daß am Vormittage die Klaſſen Quarta bis Prima, am 
Nachmittag Octava bis Quinta einſchließlich, in ihren Leiſtungen 
von dem betreffenden Fachlehrer geprüft werden. Zwiſchen den 
Prüfungen der einzelnen Klaſſen werden, wie üblich, Deklamationen 
von Schülern in deutſcher, engliſcher oder lateiniſcher Sprache 
vorgetragen, und die Feier mit Geſang eingeleitet und geſchloſſen 
werden. An die Eltern und Angehörigen der Schüler ergeht von 
Seiten des Herrn Gymnaſial⸗ Director Dr. Strehlke und des 
Lehrer⸗Collegiums die Einladung, dieſer öffentlichen Schlußfeierlichkeit 
beiwohnen zu wollen. Das Programm des Königl. Gymnaſiums 
enthält außer den vom Herrn Director Dr. Strehlke zuſammen⸗ 
geſtellten Schulnachrichten, denen wir obige Notizen verdanken, 
noch eine wiſſenſchaftliche Abhandlung des Herrn Oberlehrer 
Dr. Horowitz. 
(Knaben-Mittelſchule.) Dem vor uns liegenden 
Bericht über die Knaben⸗Mittelſchule zu Thorn entnehmen wir 
folgende Fakta: Im Verlauf des Sommerhalbjahres wuchs die 
Schülerzahl der VI. Klaſſe der Mittelſchule und der V. Klaſſe 
der Elementarſchule zu folder Höhe an, daß eine Trennung der= 
ſelben in je zwei Parallelklaſſen und die Anſtellung zweier neuer 
Lehrkräfte ſich als unabweislich herausſtellte. Letztere wurde in 
den Perſonen der Herren Max Wolff aus Baldenburg und 
Auguſt Kraskowski aus Bochlin bei Neuenburg gewonnen. Mit 
dem 1. Oktober v. J. legte Herr Konrektor Ottmann, welcher am 
hieſigen Orte über 40 Jahre mit beſtem Erfolge als Turnlehrer 
gewirkt hat, dieſes Amt mit Rückſicht auf ſein Alter nieder. 
Zum 1. April er. wird gemeinſam für die Fortbildungs⸗, 
Mittel- und höhere Töchterſchule ein Zeichenlehrer angeſtellt. 
Der Geſundheitszuſtand der Schüler war ein recht befriedigender. 
Frequentirt wird die Mittelſchule von 502, die Elementarſchule 
von 399 Schülern. Das neue Schuljahr beginnt am 17. April. 
Die Aufnahme geſchieht durch Herrn Rektor Lindenblatt am 
Freitag den 4. April und Sonnabend den 5. April, von 9—12 
Uhr im Konferenzzimmer. Anfänger haben Taufe und Impf⸗ 
ſchein, Schüler, welche aus anderen Schulen kommen, ein Ab⸗ 
gungszeugniß vorzulegen. Am Dienſtag den 1. April findet eine 
öffentliche Prüfung ſtatt. 

— (Der Geſangverein Liederkranz) hatte am letzten 
Sonnabend im Artushof eine muſikaliſche Abend⸗Unterhaltung mit 
darauffolgendem Tanzkränzchen veranſtaltet. Es war ein in jeder 
Richtung ſinniges und gemüthliches Feſt. Eingeleitet wurde das 
Konzert durch einen Chorgeſang „Das Bild der Roſe“, welchem 
mit kurzen Pauſen ein Tenorſolo „In dunkler Nacht“, eine vom 
Dirigenten des Vereins elegant durchgeführte Piece für Violine, 
1. Satz aus der F-dur Sonate von Beethoven und ein Chor 
„Das treue deutſche Herz“ folgten. Der zweite Theil des Konzerts 
begann mit dem Chor „Hymne an die Nacht“ von Beethoven. 
Es folgte das Duett „Eine Nacht auf dem Meere“ von Tſchirſch, 
von 2 Herren des Vereins mit vieler Verve in tüchtigſter Weiſe 


zu Gehör gebracht. Nach einem Klaviervortrag aus dem 
„Tannhäuſer“ kam ſodann zum großen Amüſement der 


Feſttheilnehmer eine komiſche Deklamation, „Galakoſtüm und 
Hausnegligs“, zur Aufführung, worauf mit dem Chorliede 
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„Der Mai iſt gekommen“ das Konzert beſchloſſen wurde. 
Gemäß der Tanzordnung wurden nach der Polonaiſe, an welcher 
gegen 60 bis 70 Paare theilnahmen, noch ein Walzer, eine Polka 
und ein Contre getanzt. Nachdem ſodann in den Nebenräumen 
gemeinſchaftlich ſoupirt war, trat mit einen Walzer das Vergnügen 
des Tanzes wieder in ſeine Rechte. Ein Cotillion mit ſehr hüb⸗ 
ſchen Ueberraſchungen und drolligen Touren beſchloß das Kränzchen. 
Bei einem gemeinſchaftlichen Kaffee blieb die Geſellſchaft noch eine 


Weile in gemüthlicher Unterhaltung beiſammen, bis gegen 4 Uhr 


der größte Theil ſich zum Aufbruch rüſtete. Das ganze Feſt 
können wir als ein ebenſo ſchön gelungenes bezeichnen, wie es 
hübſch und ſinnig arrangirt war. 

— (Beilage.) Da mit dem 1. April auch eine neue 
Serie des Illuſtrirten Sonntagsblatts, welches ſtets in einem 
Quartal ein abgeſchloſſenes Ganze bildet, beginnt, ſind wir 
heute in der Lage, die Nummer 14 des erſten Quartals bei⸗ 
legen zu können. 


Mannigfaltiges. 

Berlin, 30. März. (Zur Mordaffaire.) Die erfte 
Vernehmung des Bäckergeſellen Otto Schreiber fand geſtern durch 
den mit der Vorunterſuchung betrauten Criminal-Commiſſarius 
Stüwe ſtatt. Schreiber, der bisher in der Greifswalderſtr. 18 
bei Oppel wohnte, blieb bei ſeinem erſten Geſtändniß, er gab nur 
an, daß er von der unverehelichten Griffel ſchon vorher thätlich 
angegriffen und ſchließlich in der Abſicht, ſich zu wehren, die 
Griffel erſtochen habe. Nach Anſicht von Hausbewohnern er— 
ſcheint dieſe Angabe ſehr glaubwürdig, da die Griffel als eine 
ſehr zankſüchtige, reizbare und zu Thätlichkeiten geneigte Perſon 
geſchildert wird, die ſich ſogar wiederholt an auf dem Hofe 
ſpielenden Kindern vergriffen haben ſoll. Nach einer Beſichtigung 
des Thatortes, die durch den erſten Staatsanwalt von Angern 
im Laufe des Vormittags vorgenommen, zu ſchließen, erſcheint es 
durchaus möglich, daß ein derartiger Kampf ſtattgefunden. Die 
Wände und Möbel waren in der Nähe des Fenſters ſehr mit 
Blut beſpritzt, während die Griffel zwiſchen einer Fenſterniſche in 
einer förmlichen Blutlache lag. 


Berlin, 30. März. (Ein ſchlechter Scher z) Einmn 


jungen Kammermuſikus, der in ſeinem ſtillen, beſcheidenen 
Stübchen in der Oranienburgerſtraße friedlich ſeinen Studien 
obliegt und ſich wenig um die Außenwelt kümmert, wurde 
Mittwoch arg mitgeſpielt. Nur ſelten kommt es vor, daß an 
der Thür des jungen Muſikers geläutet wird und Jemand 
Einlaß begehrt; um ſo mehr mußte es daher ihn und ſeine 


Wirthsleute überraſchen, als am Mittwoch Morgen die ſtille  ] 


Klauſe von Einlaß Begehrenden faſt geſtürmt wurde. Es 
kamen nach und nach gegen 20 Kleiderhändler, um alte Sachen 


zu kaufen; ſie hatten ſämmtlich Briefe per Stadtpoſt erhalten, x 
worin fie aufgefordert wurden, den Muſiker um die genannte 


Zeit zu beſuchen, da er ſeine abgelegte Garderobe verkaufen 
wolle. Der letztere hatte von den Briefen keine Ahnung und 


wies natürlich alle ab; die Situation wurde aber immer 


ärger und bedenklicher, denn es kamen ſchließlich Torffrauen 
und auch Holzabträger, die auf unten haltende, mit Holz, 
Torf und Kohlen beladene Wagen wieſen und dem Muſiker 
fragten, wo ſie das von ihm brieflich beſtellte Brennmaterial 
abladen ſollten. Es ſammelte ſich eine Menge Menſchen auf 
Treppen und Flur, und obgleich der alſo heimgeſuchte Künſt⸗ 
ler hoch und heilig betheuerte, keinen der Briefe geſchrieben 
zu haben, machten dennoch die Torffrauen, Kleiderhändler und 
Holzabträger einen Heidenlärm. Jedenfalls hatte ſich irgend 
ein Bekannter des jungen Künſtlers einen ſchlechten Scherz 
gemacht, der übrigens ſchlimme Folgen für ihn haben könnte, 
wenn man ſeine Adreſſe ermittelte. 
elegraphiſcher Börſen⸗ Bericht. 


Berlin, den 31. März. 


Fonds: feſt. 


Ruſſ. Banknoten 207—50|207—80 
Warſchau 8 Tagge 207 207—40 
Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 96— 20 96—40 
Poln. Pfandbriefe 5% 5 63—90 64 
Poln. Liquidationspfandbriefe 56—20| 56—30 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 2% . 102—30102—30 
Pofener Pfandbriefe 4% .. 101—50 | 101—50 
Oeſterreichiſche Banknoten. 168—75 | 168—80 
Weizen gelber: April-Mai 169—50 | 166— 75 
Septb.⸗Oktober 179—50176—75 
von Newyork lofo . 103-75 103-50 
Roggen: lo . . 141 140 
April⸗Mai 141—50|139—75 
Mai⸗Juni 7 1142 —501140—75 
Septb. Oktober . 1145-501 144 
Rüböl: April⸗Mai A . q 4 57—50 57 
Septb.⸗Oktober . 57—30 57 
Spiritus: loko 45 — 40] 45—90 
März⸗April 46—60| 46—80 
April⸗Mai BE 46—60| 46—80 
Auguſt⸗Septb. 49—10 49—30 


Reichsbankdisconto 4%. Lombardzinsfuß DI: 


Danziger Börſenbericht. 

Amtliche Notirungen vom 29. März 1884. 
Wetter: ſchön. 

Weizen vereinzelte Kaufluſt, verkauft wurden 50 To. 
Loko iſt bezahlt für hochbunt 186 M., 
120 pſd. 165 M. roth 127 S pfo. 164 M. 122 pfd. 151 M. röthlich 

12304 pfd. 165 M. \ 

Regulirungspreis 126 pfd. lieferbar 172 M. 

Auf Lieferung 126 pfd. April-Mai 167,50 bez., 


Juli 171,50 bez., Juli⸗Auguſt 174 Br., 173,50 Gd, September⸗ 


Oktober 176 bez. 


Roggen unverändert, loko für grobkörnig pr. 120 pfd. inländ. 130 bis 


136 M. bezahlt, verkauft ſind 30 Tonnen. 
Regulirungspreis 120 pfd. lieferbar inländ. 142 M., 
Tranſit 128 M 


Auf Lieferung April⸗Mai inländ. 137 Br., Tranſit 124 bez., Mai⸗Juni y 


1 138 bez., Tranſit 126 Br., 125 Gd., Juli⸗Auguſt Tranſit 
ez. 
Hafer loko inländiſcher mit 140 M. bez. 


Alles pr. Tonne von 2000 Pfund. 7 


Spiritus loko per 10,000 % Liter M. 46 Gd. 
Auf Lieferung pr. April⸗Mai 46 bez. 

Petroleum loko pr. 100 pfd. ab Fahrwaſſer unverzollt M. 8,80. 
Drigl. Tara. 

i pr. 3000 Kilo ab Neufahrwaſſer in Kahnladungen: 
Doppelt geſiebte Nuß- nach Qualität 88 — 40 M. a 
Schott. Maſchinen⸗ 37 —38 M. 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 31. März 2,34 m. | 
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bunt 113 pf. MOM, 


Mai⸗Juni 169 bez., Juni⸗ 


unterpoln. — M., 
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Bekanntmachung. 

Die von der Königlichen Regierung feſt⸗ 
geſtellte Klaſſenſteuer⸗Rolle der Stadt Thorn 
für das Etatsjahr 1884 85 wird in der Zeit 
vom 31. d. Mts. bis einſchließlich den 5. April 
cr. in unſerer Steuerrezeptur zur Einſicht der 
Steuerpflichtigen offen liegen, was hierdurch 
mit dem Bemerken bekannt gemacht wird, daß 
Reklamationen gegen die Veranlagung binnen 
einer Präkluſivfriſt von 2 Monaten, alſo bis 
ſpäteſtens den 5. Juni d. Is. beim hieſigen 
Königl. Landrathsamt ſchriftlich anzubringen 
ſind, daß die Zahlung der veranlagten Steuer 
jedoch dadurch nicht aufgehalten werden darf, 
vielmehr vorbehaltlich der Erſtattung etwaiger 
Ueberzahlung in den geſetzlichen Fälligkeits⸗ 
terminen geleiſtet werden muß. 

Thorn, den 29. März 1884. 


Der Magiſtrat. 
Freiwillige Verſteigerung. 
Am Dienſtag den I. April d. Is., 
von Vormittags 10 Uhr ab und folgende 
Tage werde ich in dem Geſchäftslokale des 
Kaufmanns Herrn Julius Auerbach hierſelbſt 
Breiteſtraße die Reſtbeſtände des Waarenlagers, 
beſtehend in 
Damenmänteln. Jaquets, Herren- 
garderobe, Kleiderſtoffe, Varchend, 
wollene Herren- und Damen- 
hemden u. a. m. 
öffentlich verkaufen. 
Thorn, den 31. März 1884. 
Ozechollhskl, 
Gerichtsvollzieher. 


[} 
Auktion, 
Mittwoch den 2. April 
werde ich von 9 Uhr ab im Hauſe Gerechteſtr. 
Nr. 92 eine Trp. 
verſchiedene Meubeln als Spinde, Bettſtellen 
mit Sprungfedermatratzen (faſt neu) Lam⸗ 


pen ꝛc. 
verſteigern. W. Wilckens, 
Auktionator. 
Die Leitung der dem Herrn Nektor 
Hasenbalg bisher gehörigen, von Frl. Elise 
Prellwitz gegründeten 


höheren Töchterſchule 


hierſelbſt werde ich vom 1. April d. J. ab 
übernehmen und in Verbindung mit derſelben 
ein Peuſionat für auswärtige Schülerinnen 
wieder eröffnen. Indem ich mich beehre, Schule 
und Penſionat dem Wohlwollen der geehrten 
Herrſchaften beſtens zu empfehlen, verſichere 
ich, daß ich eifrigſt und unausgeſetzt bemüht 
ſein werde, durch Sorge für gediegene und 
bewährte Lehrkräfte nicht allein die Bildung 


des Verſtandes, ſondern auch die des Gemüths 


und Herzens der Zöglinge zu erzielen. Das 
neue Schuljahr beginnt den 17. April. Zur 
Annahme von Schülerinnen bin ich vom 8. April 
ab, täglich von 10—12 und 3—5 Uhr in 
meiner Wohnung Heiligegeiſtſtraße Nr. 176 
zu ſprechen. 
Thorn, im März 1884. 
Mathilde Ehrlich, 
Schulvorſteherin. 


Anaben-, Mittel- und 
Elementarſchule zu Thorn. 


Die Aufnahme findet am Freitag und 
Sonnabend den 4. und 5. April, 
von 9—12 Uhr im Konferenzzimmer Nr. 16 
ſtatt. Anfänger haben den Tauf⸗ und Impf⸗ 
ſchein, Schüler, welche von anderen Schulen 
kommen, ein Abgangszeugniß und, wenn ſie 
vor 1872 geboren ſind, den Revaccinations⸗ 
ſchein vorzulegen. 

Lindenblatt. 


TCommunal⸗Zeitung. 
Die zu Barop⸗Dortmund erſchei⸗ 
nende „Communal⸗Zeitung“ bringt 
neben vielen intereſſanten Abhandlun⸗ 
gen und Mittheilungen aus dem Ge⸗ 
biete der Communalverwaltung die 
b vakanten Bürgermeiſter⸗, Bei⸗ 
geordneten, Stadtraths⸗„Sekre⸗ 
BER tür, Rendauten⸗, Förſter⸗, 
E35” Polizeibeamten u. ſ. w. ⸗Stellen 
und wird allen Communal⸗Beamten 
zum Abonnement empfohlen. 
| Preis pro Quartal 1,50 Mk. bei 
allen Poſtanſtalten. 
Inſertionspreis pro Zeile 30 Pf.. 


Med. Dr. Bisenz, 


Muſikunterricht. 


Einem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend mache hierdurch die ergebene 
Anzeige, daß ich vom 1. April d. J., im Magazin des Herrn Ziehlke hierſelbſt, eine 


Muſikſchule errichten werde, welche den Zweck haben ſoll, für ein mäßiges Honorar, 
tüchtige Delitanten in der Muſik heranzubilden. 

Die Muſikſchule wird in zwei Abtheilungen eingetheilt, in A und B. 

Zur Abtheilung A gehören alle Anfänger, und währt der Kurſus zwei Jahre; zur 
Abtheilung B, gehören alle Schüler welche bereits einigen Unterricht genoſſen und es dahin 
gebracht, daß die Schule der Geläufigkeit mit Vortheil durchgenommen werden kann. 

Unterrichtsfächer ſind folgende: 

1. Klavier, 2. Violine, 3. Geſang, 4. Harmonie und Theorie ſoweit ſie zum Vor⸗ 
trage unumgänglich nothwendig ſind. 

Das pränumerando zu zahlende Schulgeld in Abtheilung A beträgt 5 Mark, und in 
Abtheilung B 6 Mark monatlich. Der Violinunterricht koſtet dagegen in Abtheilung A nur 
4 Mark und in Abtheilung B 5 Mark monatlich. 

Bei weniger bemittelten Eltern können Ermäßigungen eintreten. 

Jeder Schüler erhält 8 Stunden im Monat. 

Der Unterricht wird in Maſſen ertheilt, ſo daß etwa 6 bis 8 Schüler in einer Stunde 
am Unterrichte theil nehmen; indeſſen Schüler, welche Kurſus A und B durchgemacht und 
ſich in der Muſik weiter vervollkommenen wollen, erhalten alsdann den Einzelunterricht, aber 
zu angemeſſen erhöhtem Preiſe. 

Schülern, welche kein Klavier zu Haufe haben, wird die Nachübung auf den Inſtru⸗ 
menten in der Muſikſchule, für ein ſehr mäßiges Entgeld, geſtattet. 

Noten hat der Schüler ſich ſelbſt zu beſchaffen und auf Lieferung derſelben von Seiten 
des Lehrers keinen Anſpruch. 


Sobald der Schüler den Muſikunterricht einſtellen ſoll, muß von Seiten der Eltern oder 


Vormünder eine vierwöchentliche Kündigung vorangegangen ſein, im anderen Falle das monat⸗ 
liche Schulgeld, trotz des nicht erhaltenen Unterrichts, entrichtet werden muß. 

Ob die angeſetzten Stunden von Seiten des Schülers wahrgenommen werden oder nicht, 
ſo iſt für den Fall kein Abzug des monatlich zu zahlenden Stundengeldes ſtatthaft. 

Die Ferien ſchließen ſich den Ferien der höheren Lehranſtalten an; indeſſen für die 
Weihnachts⸗, Oſter⸗ und Pfingſtferien, darf kein Abzug des Stundengeldes ſtattfinden. 


Am Schluſſe eines jeden Schuljahres findet ein Schülerconzert zu mildthätigen Zwecken 


ſtatt, durch welches den Eltern der betreffenden Schüler Gelegenheit geboten wird, die Leiſtungen 
ihrer Kinder beurtheilen zu können. 

Am Schluſſe erlaube ich mir die Vorſteher und Vorſteherinnen der Waiſenanſtalten 
darauf aufmerkſam zu machen, daß alljährlich 3 beanlagte Waiſenkinder unentgeltliche Auf⸗ 
nahme in meiner Muſikſchule finden. 

Anmeldungen für die Muſikſchule als auch für den Einzel unterricht nehmen entgegen. 

J. Wawrowski. Muſiklehrer. 
WW. Ziehlke. Pianoforte⸗Fabrikant. 


„Wegen Aufgabe N 
meiner Ziegelei 


verkaufe billig: Dach zum Ofen, 1 Ziegelſcheune, 
1 Schuppen, Rüftungen mit Latten u. Bretter 
zu 14,300 Mauer⸗ und 2500 Dachſteine. 
Lieferung kann ev. frei in den Kahn erfolgen. 


Wentscher, 
Simionken bei Loſtau, Kreis Inowrazlaw. 
Wie führe ich meine Prozeſſe 
— « [7 
beim Amtsgericht? 
Anleitung wie man abzufaſſen hat: 
Einen Zahlungsbefehl, 
Widerſpruch gegen einen Zahlungsbefehl, 
Geſuch um Vollſtreckungsbefehl, 
Widerſpruch gegen einen ſolchen, 
Waaren⸗ und Darlehnsklagen aller Art, 


die ergebene Anzeige, daß ich in 


eröffnet habe. 


1 « € * 
Ware Schuhe in Zeug und Leder 
Se empfehle zu ſehr billigen Preiſen und bitte um geneigten Zuſpruch. 
Manifeſtationseid, Hochachtungsvoll F 
Anu W. Husing, 
njurienklage, 8 Stiefel⸗Tabri Tilſit. 
Konkursverfahren, So) und Stiefel⸗Fabrikank aus Tilſit 


Anmeldung einer Forderung, 
Wechſel⸗Forderungs⸗Anmeldung 


wa f. . Eiſenbahuſchienen 


d Jeden Kaufmann, Gewerbtreiben⸗ zu Bauzwecken offerirt Robert Tilk. 

den ꝛc. mache auf dieſes unentbehrliche Buch Di mzugshalber it eine fait neue 

aufmerkſam. 5 belgarnitur, beſtehend aus: 
Der Preis iſt nur 50 Pf und wird das 2 Sophas, 12 Seſſeln, 1 Tiſch, 1 Spiegel 

Buch bei Einſendung des Betrages in Brief- und 1 Spindchen 

marken franko verſandt. ſehr preiswerth zu verkaufen. Wo, ſagt die 


R. Skrzeczekh’s Verlag, Expedition dieſer Zeitung. 
Löbau Weſtpr. Don I. April it eine De 9 nebſt 
7 5 Zubehör und Garten beſtehende Wohnung 
Eine u Le hrling bei mir zu vermiethen. W. Pastor. 
zur Bäckerei ſucht Rupinskl, Err möblirtes Zimmer vom 1. April zu 
Thorn, Altſtadt. vermiethen bei O. Scharf, Paſſage 310. 
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a Einladung zum, Abonnement > 
8 au le N 
5 „Norddeutſche Preſſe“ & 


Zeitung für Pommern und Weſtpreußen. 
Preis pro Quartal nur 2 Mark. 
Die „Norddeutſche Preſſe“ erſcheint wöchentlich 6 Mal. Gratis werden all⸗ 
wöchentlich beigegeben: Sonnabends ein Kirchliches Wochenblatt, Sonntags eine Land⸗ 
wpirthſchaftliche Beilage und Montags ein Illuſtrirtes Unterhaltungsblatt. (8 Seiten 
groß Quart.) 
DPI Die „Norddeutſche Preſſe“ enthält ſtets allgemein verſtändliche, die Tagesfragen 
behandelnde Leitartikel, ferner die neueſten politiſchen Ereigniſſe des In- und Aus⸗ 
landes, Parlamentsberichte, reichhaltige Lokal- ſowie Provinzial⸗Nachrichten aus Pom⸗ 
mern, Weſt⸗, Oſtpreußen und den angrenzenden Provinzen, Gerichts-Verhandlungen, 
intereſſante Vermiſchte Nachrichten, Literariſches, Markt⸗ und Börſenberichte, Lotterie⸗ 
und Verlooſungsliſten. Dem Feuilleton wird beſondere Sorgfalt gewidmet und in 4 
2x demjelben fortdauernd nur gediegene, höchſt feſſelnde Romane und Novellen namhafter? 
VAutoren veröffentlicht. ; 
Das fortwährende, beſonders in neueſter Zeit bedeutende Steigen der Auflage 
der Norddeutſchen Preſſe iſt der beſte Beweis für die Befriedigung ihrer Leſer durch 
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den Inhalt und ihre politiſche Haltung. Inſerate finden deshalb gute und wirkſame © 
Verbreitung; die Gebühr pr. ögeſpaltene Petitzeile beträgt 15 Pf., bei größeren Auf- 2 
trägen wird entſprechender Rabatt bewilligt. N 
SL Expedition der „Norddeutſchen Preſſe.“ 2 
8 Neuſtettin. 2 
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Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Sc ꝙæꝗqꝓæꝙꝗꝙſt. 
Großer und billiger 


Ausverkauf 


von 


Tilſiter Schuhen. 


Einem hieſigen ſowie auswärtigen Publikum und meinen werthgeſchätzten Kunden 


Hempler’s Hötel, Culmerstrasse 


einen 


Schuhwaaren⸗Ausverkauf 


für Herren, Damen und Kinder 


Musik! 


Im Kullak'ſchen Konſervatorium zu Berl h 
ausgebildet, habe ich mich hierorts als 
Klavierlehrerin 


niedergelaſſen. Gef. Anmeldungen von Schül. 4 | 


erbittet 
Clara Stern, 
Neu ſl. Markt 


bei Frau Wwe. Prowe., 
SSH SD ME 


Hedwig Orth 


empfiehlt ſich zur Anfertigung von 
Herren- Damen: und 
Kinderwäſche 


in ſauberſter und geſchmackvollſter 
Ausführung bei mäßigen Preiſen. 
Specialität: 


Oberhemden 
mit neuen Verbeſſerungen unter Ga⸗ 
rantie des Gutſitzens. 

K Meine Wohnung befindet ſich 
jetzt Schülerſtr. 448 varterre, 
gegenüber dem Reſtaurant Schleſinget. 


SS 9 
n ) 

18,000 Mark 
werden gegen hypothekariſche Sicherheit ri 
ein ſtädtiſches Grundſtück verlangt. Näher 


in der Expedition dieſer Zeitung. 4 
Ein Fachwerkswohnhaus 
zum Abbruch verkauft billig 
Alfred Past 
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Vorſtaudsſitzung 
es „ga 


„Conservativen Verein’ 


Dienſtag den I. April 
Abends 8 Uhr. 


1 


2 22 4 
Särge 
allen Größen ſind ſtets bei mir auf Lage 
D. Körner-Ihorn, 
C 
Einen tüchtigen Maurerpolier ud 
pio: . Beinicher | 


Ein Knabe 


mit guter Handſchrift kann ſich von ſofort 
melden beim Gerichtsvollzieher Nitz in Thorn. 


E: Gartengrundstück, in der 


in 


Nähe der Stadt Thorn, ist 
sofort zu verpachten. i 
Nün. in der Exped. d. Zig. 
gunenitr. 186 habe 2 größere herr⸗ 
ſchaftliche Wohnungen, auf Wunſch auch 
Pferdeſtall, zu vermiethen. Adolph Leet. 
En 2 herrſchaftliche Komm im 
parterre oder auch in der I. Etage wird 

zu miethen geſucht. Offerten abzugeben in der 
Expedition der Thorner Preſſe. 


Stadt-Theater in Thorn. 


Dienſtag den 1. April 1884. 
Zum ſechſten und letzten Male! 


Der Beitelstudent. 


Große Operette von Millöcker. 


